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Nr 18 - 1920. Weilburg , Donnersteg, den 22. Januar.

Der neue Präsident der französischen
Republik , Panl Dsechanrl,

ist jetzt 64 Jahre alt, am 13. Januar 1853 wurdeLer in
Brüssel geboren. Seine Wahl bedeutet eine Niederlage
für Clemenceau. ^

Der Nachfolger Clemencran s,
O . Millerand,

der bekannte französische Staatsmann , der die meiste An¬
wartschaft auf den Posten des französischen Minilterpräsi»
deuten hat. Millerand war zuletzt Gcneralkommissarder
Republik Frankreich in Strahlung.

tlmtlicher Teil
Berlin, den 20. Dezember 1919.

Bei dem Reichsfinanzministerium gehen auch jetzt nach
zahlreiche Gesuche von kleinen Rentnern ein, in denen ge¬
beten wird, beim Reichsnatopfer auf ihre bedrängte wirt¬
schaftliche Lage Rücksicht zu nehmen. Aus der Mehrzahl
dieser Gesuche geht hervor, daß den Gesuchstellern die
Vorschriften des Reichsnotopfergesetzes nicht genügend
bekannt sind. Mit Rücksicht hierauf wird ausdrücklich fest-
gestellt, daß in dem Gesetz über das Reichsnotopfer auf die
wirtschaftlichen Verhältnisse der Abgabepflichtigen weit¬
gehendste Rücksicht genommen worden ist. Insbesondere
ist vorgesehen, daß die Abgabe auf Antrag des Abgabe¬
pflichtigen ganz oder teilweise zinslos gestundet werden
kann, falls sich bei billiger Berücksichtigung seiner wirt¬
schaftlichen Verhältnisse die Einziehung und Verzinsung
der Abgabe als eine besondere Härte erweist. Diese Vor- ,
schrift bezweckt, vornehmlich solchen Abgabepflichtigen eine
möglichst weitgehende Entlastung von der Vermögensab¬
gabe zuteil werden zu lassen, die mit ihren Renten odrr
Zinsen nur mit Mühe imstande sind, ihren Lebensunterhalt
und de» ihrer unterhaltungsberechtigten Angehörigen zu
bestreiten.

Ferner ist vorgesehen, daß bei Abgabepflichtigen im
Alter von 45 Jahren und darüber, die ein steuerbares
Vermögen von nicht mehr als 150 800 Mk. besitzen und
keine» Anspruch auf Pension haben, eine erhebliche Er¬
mäßigung der Abgabe«««tritt, falls sie nicht die zinslose
Stundung der ganzen Abgabe beantragen und bewilligt
erhalten.

Endlich darf nicht außer acht gelassen werden, daß
eine Verpflichtung zur sofortigen Bezahlung der ganzen
Vermögensabgabe nicht besteht. Vielmehr ist die Abgabe
in Teilbeträge» zu entrichte», die sich auf einen Zeitrau«

von rund 30 Jahren erstreckt; ausgenommen hiervon sind
nur die Abgabebeträge, die 500 Mark nicht erreichen und
der durch 500 Mark nicht teilbare Betrag der Abgabe.

Der Reichsminister der Finanzen.

Weilburg, den 19. Januar 1926.
Wird veröffentlicht.

Zweizbür» drS Preußischen Staatssteueramte«.
Häuser.

I. R. 77. Weilburg, den 17. Januar 1920.
Die Ortspolizeibrhörden des Kreises

werden ersucht, die ausländischen Arbeiter und deren Ar¬
beitgeber sofort auf die Pflicht zur Legitimierung der Ar.
beiter aufmerksam zu machen und dafür zu sorgen, daß
die Anirägc ungesäumt den AbfertigungSftellen übersandt
werden. Für dänische, schwedische und normegischr Arbeiter
kommt di« Absertigungsstrlle Berlin, für  alle übrigen
ausländischen Arbeiter die AbfertigungSstelle Essen  in
Frage.

Di« Herren 8eud«meriewacht« eister ersuche ich die ord¬
nungsmäßige Legitimierung zu überwachen «nd die in
Frag, kommenden Arbeitgeber und Arbeite« entsprechend
zu belehren. Her Larrdrat.
]I. R. 69. Weilburg, den 26. Januar 1920.

An Stelle des aus dem Amte ausgeschiedenen Psarr-
vikars Ludwig Hchraeder  ist der Pfarrvikar Herr Anton
Hey in Winkels zu« Vorsitzenden des Schulvorstandes
in Winkels  ernannt worden.

Der Vorsitzende de» RreiSauSschuffe«.

Nichtamtlicher Teil
Die französische Aera.

Mt der jetzigen Präsidentenwahl in Versailles soll
dte französische Aera für den Kontinent für Europa
beginnen. Tie Auffassung der Franzosen ist, daß die

europäischen Völker nach Paris schauen müssen̂ - aß
sie sich von dort ihre politischen Weisungen und die
Lebensauffassungen zu holen haben, und daß sich ein
Geldstrom nach der Seine ergießen muß, der allen Fran¬
zosen ein Paradies auf Erden sichert. Tenn Deutschi¬
land ist niedergeworsen, und die übrigen Staaten Lind
Frankreichs Freunde oder von ihm abhängig, und Ruß¬
land , das Frankreichs Freund war, wird durch die
Gesamtheit der Entente im Schach gehalten.

Ter Chauvinismus der Franzosen schweift aber
über die Grenzen von Europa hinaus. Das Mittel¬
meer ist ihnen unbekümmert um den dortigen englischen,
italienischen und griechischen Besitz ein französischer See.
Ten Anspruch Frankreichs auf das bisherige türkische
Syrien ist sehr alt und das nördliche Afrika ist zum
großen Teil bereits französisch. Griechenland ist Frank¬
reich „zu Tank verpflichtet". Italien sollte es eben¬
falls sein, und wenn es das vergessen sollte, so wird
es doch nach der Anschauung in Paris wieder dahin
zurückgeführt werden. Weiterhin möchte sich der fran¬
zösische Einfluß auch in Zentral -Afrika, in Kleinasien
und in der Südostecke von Asien mehr betätigen . Selbst
für das siegreiche Franko eich ist aber die Erkenntnis
klar, daß die Aufrechterhaltung und die Erweiterung
dieser Hegemonie aber nicht ohne eine starke Waffen¬
macht möglich ist. Auch in der kommenden Zeit des
Völkerbundes ist das beste Ueberredungsmittel das Ba¬
jonett , und das nötigste politische Betriebsmittel heißt
nach wie vor Geld, Geld und abermals Geld. Es ist nicht

?u verwundern, daß sich unter diesen'Verhältnissen dieranzösische Republik trotz ihrer hervorragenden Stellung
in der Welt immer nach mehr guten Freunden umsteht,
denn ihre Einwohnerzahl ist beschränkter, als ihren
Machtansprüchen lieb ist.

Tarin hat sich nun etwas geändert . Bor dem
Kriege war Frankreich von allen Teilnehmern an der
deutschen Einkreisung gesucht, Rußland war sein unbe¬
dingt ergebener Freund, auf den es in jeder kritischen
Lage und für alle seine Ziele rechnen konnte. Einen
solchen Freund besitzt Frankreich trotz des Sieges der
Entente heute nicht mehr. T«s im Juli 1919 abge¬
schlossene Bündnis , durch welches Amerika und Eng¬
land sich verpflichteten, Frankreich sofort beizuspringen,
ist infolge des Protestes des nordamerikanischenSenates
in Washington ein Blatt Papier geblieben, das keinen
praktischen Wert hat. Nun haben ja Clemenceau und
Lloyd George im letzten Tezember ein neues Ueberein-
kommen erzielt, mit dem sie beide sehr zufrieden zu
fein behaupteten, aber diese Verständigung aeht keines¬
wegs so weit, daß es eine Unterstützung aller und jeder.
" anzösischen politischen Ziele durch England bedeutet.

72. (80.) Jahrgang.

Osten, schon für Rußland und die Tonauschisfahrt,
weichen die britischen Pläne von den französischen Wün¬
schen a&. . ... . . . . .. . . .

Es ist kein Geheimnis, daß die Franzosen ganz
genau wissen, daß auch die intimste Freundschaft mit
England dies nicht zu einem willfährigen Helfer machen
wird , wie es Rußland war. Und zudem, mögen die
Minister in London und Paris für die Entente cordiale
sein, die beiden Völker sind nicht so sehr von einander
entzückt. Noch weniger aber ist es ein Geheimnis, daß
Frankreich darauf gerechnet hatte, in Amerika einen Er¬
satzmann für das bolschewistisch gewordene Rußland zu-
finden. Diese Erwartung ist, wie gesagt, zu Wasser,
geworden. Menschen wollen die Uankees für Europa
überhaupt nicht mehr opfern, und Geld nur , wenn die
Anlage der Kapitalien sicher ist, und das Geschäft sich!
wirklich lohnt, Bescheiden in ihren Gewinnberechnnn-
gen sind die Amerikaner bekanntlich nie gewesen-, und
sie werden es auch wohl nie sein.

Tie Waffenrüstung, in welcher die neue französische
Aera steckt, wird also drückender sein, als die Franzosen!
sie für möglich gehalten haben, und sie wird noch)
.nicht einmal gegen allerlei Möglichkeiten schützen. Ter-
Land- und Machthunger ist durch den Weltkrieg noch),
nicht gestillt worden, er wird vielmehr durch das über¬
all vorhandene Geldbedürfnis noch gesteigert werden.
Aus Teutschland kann man nur begrenzte Summen .her¬
ausholen , wenn sie auch enorm sein mögen, und weniger?
als wir werden an chdie Franzosen an Steuern nicht auf- ,
zubringen haben. Allerdings haben sie andere Steuer -!
ßorruen gewählt._ Wm.  jj

Das Betriebsrätegesetz.
Das oielumftrittene Beniebsrätegefetz ist am Sonn¬

tag atzend in 3. Lesung von der Nationalversammlung
'angenommen worden. ' Es ist daher an der Zeit , ein erst
kurzen Ueberblick über die wichtigsten Bestimmungen!
des Gesetzes, das nunmehr in seiner endgültigen Fas-!
sung vorliegt, zu geben. Das Gesetz umfaßt 106 Para¬
graphen und ist in 6 Abschnitte geteilt.

1. Allgemeine Bestimmungen.
Tie Paragraphen 1—14 umfassen die allgemeinen?

Bestimmungen über die in allen Betrieben zur „Wah¬
rung "8er gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen beei
Arbeitnehmer dem Arbeitgeber gegenüber und zur Un¬
terstützung der Arbeitgeber in der Erfüllung der Be¬
triebszwecke" zu wählenden Betriebsräte.  Tanachj
ist in jedem Betrieb mit mehr als 20 Arbeitnehmern!
ein Betriebsrat  zu wählen, bei kleineren mit min-!
bestens fünf wahlberechtigten Arbeitnehmern ein Be -!
triebsobmann,  bei mindestens 5 Arbeitern und,
5 Augestellten wählt jede Gruppe einen Obmann. Inj
land - und forstwirtschaftlichen  Betrieben ist
erst dann ein Obmann zu wählen, wenn mindestens 20!
ständige  Arbeitnehmer vorhanden sind. In allen!
Betrieben , in denen mindestens je 20 Arbeiter und An¬
gestellte beschäftigt sind, sind besondere Arbeiter - und?
Angestelltenväte zu errichten. Als Arbeitnehmer gelten!
Arbeiter und Angestellte mit Ausnahme der Familien - !
angehörigen des Arbeitgebers, nicht aber öffentliche!
Beamte und Beamtenanwärter, sowie Personen, deren!
Beschäftigung nicht in erster Liniedem Erwerb dient,!
sondern anderen Gründen entspringt. Als Arbeiter!
bzw. Angestellte gelten im Sinne des Gesetzes auch Lehr- !
linge sowie anderein geregelter Ausbildung befindliche?
Personen , als Arbeiter gelten auch die für den b-T»- ,
Betrieb regelmäßig beschäftigten HauKgewerbetreiben-
den. Nicht als Angestellte ustv. gelten Geschäftsführer,
Betriebsleiter usw., soweit sie zur selbständigen Ein¬
stellung und Entlassung von Arbeitnehmern berechtigt
sind oder soweit ihnen Prokura oder Generalvollmacht
erteilt ist.

2. Aufbau der BetriebsvertreLuugen.
Tie Paragraphen 15—25 beschäftigen sich mit der,

Zusammensetzung und Wahl des Betriebsrates . Iw!
$ 15 und 16 werden die zahlenmäßige Stärke der,
Betriebsräte festgesetzt die bei weniger als 60 Ar - i
beitnehmern 3 Mitglieder, im Höchstfälle aber nicht,
mehr als 30 Mitglieder haben dürfen. Wahlberech¬
tigt  sind alle mindestens 18 Jahre alten männlichen!
und weiblichen Arbeitnehmer, die im Besitz der bürger -j
lichen Ehrenrechte sind. Wählbar  sind die mindestens!
24 Jahre alten reichsangehörigen Wahlberechtigten, dick
nicht mehr in Berufsausbildung sind und am Wahl¬
tage mindestens 6 Monate in dem Betriebe beschäftigt:
sowie mindestens 3 Jahre in dem Berufe, dem fick
angehören , tätig sind.

Von dieser letzten Vorschrift können, wenn nicht
anders möglich, gewisse Ausnahmen getroffen werden.
Im allgemeinen sind in diesen Bestimmungen, wie in den
folgenden über die Geschäftsführungder Betriebsräte
Vorsorge getroffen, daß die Minderheitsgruppe, .sei es
die Arbeiter -, Lei es die Angestelltengruppe, nicht von
der Mehrheitsgruppe vollständig an die Wand gedrückt
wird . Tie Wahl erfolgt geheim und nach dem Berhält-
miswahlrecht, im allgemeinen für Arbeiter und Ange¬
stellte getrennt . Versäumnis von Arbeitszeit infolge
Ausübung des Wahlrechts darf keine Lohnabzüge u. ä.
zur Folge haben. _.



Tie Paragrap Yen 26—38 geben dann nähere Be¬
stimmungen über die Geschäftsführung  der Be-
kiebsräte , Wahl des Vorstandes, Sitzungen (sie sollen in
der Regel außerhalb der Arbeitszeit stattfinden und sind
Nicht öffentlich), Geschäftsordnung usw. Tas Amt eines
Betriebsrats gilt als Ehrenamt , notwendige Lersäumnis-
don Arbeitszeit darf eine Minderung der Entlohnung
Nicht zur Folge haben. Tas Erlöschen der Mit-
g t t e o's scha s r im Betriebsrat (88  39 —44) erfolgt durch
Niederlegung, durch Ausscheiden aus dem Betriebe, durch
Verlust der Wählbarkeit, durch Spruch des Schlichtungs-
ausschusfes auf Antrag des Arbeitgebers oder eines
Viertels der Arbeitnehmer bei gröblicher Pflichtver¬
letzung. Aus dem gleichen Grunde kann d?r Betriebs¬
rat aufgelöst werden. Tie Wahlzeit des Betriebsrates
ist ein Jahr.

Tie Betriebsversammlung (88 45—48) be¬
steht aus den Arbeitnehmern des Betriebes, sie wird
vom Vorsitzenden des Betriebsrates auf Wunsch von
mindestens einem Viertel der rvahlberechtigten Arbeit-
Nehmer oder auf Wunsch des Arbeitgebers einberufen.
In letzterem Falle hat der Arbeitgeber das Recht, an
den Verhandlungen teilzunehmen oder sich vertreten
zu lassen. Auch kann je ein Vertreter der im Betriebe
vertretenen wirtschaftlichen Arbeitnehmecorganisationen
Mit beratender Stimme teilnehmen. Tie Betriebsver¬
sammlungen finden grundsätzlich außerhalb der Arbeits¬
zeit statt, für Ausnahmesälle ist die Zustimmung des
Arbeitgebers erforderlich.

Neben den Einzelbetriebsräten kann in einzelnen
Gemeinden oder wirtschaftlich zusammenhängenden, nahe
beieinander liegenden Gemeinden, in denen sich mehrere
Betriebe gleicher Art befinden, der Gesamthe¬
itr i e b s r a t (88  50—57) gewählt werden. Unter gleichen
Umständen kann auch von diesen Betrieben ein gemein¬
samer Betriebsrat gewählt werden. Betriebe, die nach
8 1 keinen Einzelbetriebsrat haben, müssen einen ge¬
meinsamen Betriebsrat haben. - — •

NolMcke Nackrickten
9 mt  Hernchskung der Kriegsgefangenen. Die

Reichsstelle Köln für Kriegsgesange -en-Rücklehr teilt mit:
>Sonnabend abend begann die Abfahrt der deutschen
!Leerzüge zur Heimholung unserer Kriegsgefangenen
laus Frankreich. Tas Eintreffen der ersten Züge in
-den Durchgangslagern wird sofort bekanntgegeben. —
-Tabei sollte die Rückkehr nach dem Versprechen Frank¬
reichs 24 Stunden nach Eintritt des Friedenszustandes!
beginnen!

Vier deutsche Dampfer haben Ausläufbefehl nach
französischen Häfen erhalten , um den Abtransport der
Gefangenen in Frankreich auf dem Seewege zu überneh-
nehmen. Es fahren aus : Am 18. Januar der Tampfer

„Rügen" nach Rouen, „Gotenhof" und „Herbert Horn"
nach St . Nazaire. Am 19. Januar „Melitta " nach Le
Havre. sMckkehrhäfen sind: Emden,. Cuxhaven, Bruns¬
büttel m« ' Bremerhaven.

0 lieber die Verleihung von militärischen Tlenstarrs-
zeichurrngrn. enthält das Heeresverordnungsblatt neue
wichtige Bestimmungen. EZ handelt sich hier sowohl
um die Weiter- als auch Nachverleihung sogenannter
Friedensabzeichen — TienstauszeichnnngSkreuz. D-enst-
auszeichnuug 3., 2., 1. Klasse und Landwehrdienstaus¬
zeichnung 2. und 1. Klasse. Es sei jedoch darauf auf¬
merksam gemacht, daß für bereits entlassene Heeresange-
hörige die Verleihung nicht ohne weiteres von Amts!
wegen erfolgt, sondern erst auf eigenen Antrag bei dem
zuständigen Bezirkskommando (Versorgungsstelle), und
zwar bis zum 1. Februar ds. Js . Spätere Anträge
bleiben unberücksichtigt. Für nach den: 31. Juli 1919
Aurückgekehrte Kriegsgefangene gilt als Schlußtermin
für Einreichung der Anträge drei Monate nach Ein¬
treffen des letzten Kriegsgefangenentransports in der
Heimat.0 Tie Ti. S- P . D. im Solde Dänemark). Von amt»
IidVet Seite erfährt die „Ttsch. Tagesztg.", daß. die
U/S . P . D. in Nordschleswig sich nicht scheut, ihre eige¬
nen Landsleute zu verraten , indem sie im Auftrags
Dänemarks als Agitator für die Abstimmung auftritt.
Bei der Ausübung dieser schamlosen Tätigkeit läßt sie
sich von Dänemark bezahlen. Vor allen Dingen trifft
-dieses für den Führer der dortigen Unabhängigen Mtt-
ltelstädt zu.

-4- Bündnis zwischen Lesterreich nnd den Tschechen-
8 ie die Frankfurter Zeitung aus Wien meldet, erstattete
staatskanzler Tr . Renner- im Auswärtigen Ausschuß
er Nationalversammlung Bericht über LG in .Prag

Tas MScksarmhand.
Neman von R r n t l o h.

Nachdruck»erboten.
Der fremde Mann schien das gleichfalls zu begreifen;

denn er begann zu zitier«, und Norbert legte fest den
Arm um die mageren Schultern.

Lauter knackten die Zweige, das Gebüsch rauschte
irgendwo auf, und dann wieder Stille, furchtbar, unbe-

Gîrveglich— wie eine Mauer. Der Tod war untergetaucht
in der Finsternis, aber dort saß er irgendwo, nach Beute
spähend. Jede Sekunde konnte er die Hand ausstrecken.
Doch daran durfte man nicht denken. Nur vorwärts, vor¬
wärts I hieß es jetzt.

Norbert zog den andern förmlich empor. Auf, auf!
Es muß sein!

Sie schritten weiter durch Nie schwarze Nacht, die
Schlucht hinunter, den Berg hinauf, und da schimmerte
es weißlich durch das Meer der Dunkelheit: Die Birken-
ftämme. GottlobI

Aufatmend stand Norbert still; er fühlte, daß der
Führende versagte, und faßte nach der Hand des Mannes.

„Wenn wir nicht hinkommen, dann zünden die Russen
das Schloß Zelsko an, nnd alles, alles wird zu Asche, auch
die kleine Kapelle brennt, und nichts bleibt von Mimi von
Salten . Auch die .blaue Schlange' zerstiebt in nichts!
Alles ist vorüber, ausgelöscht l"

Ein Ruck ging durch den hageren Körper des anderen,
feine Muskeln spannten fick, wie Norbert fühlte, und dann
tastete er wieder vorwärts.

„Tapferer Kamerad!" sagte Norbert anfeuernd, woraus
der Angeredete ihm sein sarbloses Gesicht zuwandte, das
ihm im jetzt wieder flimmernden Licht des Mondes wie
das des Todes selber erschien.

„Kamerad!" wiederholte der Fremde, zuerst wie
sinnend, dann stolz und eigenwillig.

tzwkschen Oesterreich unv ver Tschecho-Slowarer aogch-eyuN-
sens Schutz- und Trutzbündnis . Zwischen den Zeilen
des Vertrages kann man deutlich lesen, daß auch Trup-
penansammlungen in Pretzburg vorgesehen sind, zur
Besetzung des nach dem Friedensvertrag Oesterreich zu¬
fallenden Teiles Teutsch-Westungarns, um es für Oester¬
reich gegen Ungarn zu verteidigen und gleichzeitig den
von den Tschechen angestrebten Korridor nach Jugosla¬
wien zu schaffen.

-4- .r»»llans Ti« Völkerbund und die Aüsllef-ennrg
des Kaiiers . Tie Nachricht, daß Holland ebenfalls in
den Völkerbund eintreten wird, hat die Vermutung
vuftauchen lassen, daß es als Vorbedingung die Aus¬
lieferung des ehemaligen deutschen Kaisers an das Ge¬
richt der Entente angenommen habe. Tiefe Vermutung
dürfte aber nicht stichhaltig sein. Es liegt keine begrün¬
dete Meldung vor, daß die Negierung im Haag be¬
schlossen hat. unter Bru chder Gastfreundschaft den auf
Kaiser Wilhelm bezüglichen Forderungen aus Paris
und London zu entsprechen.

-4- Die Königin von Holland gegen die Attskie»
feruug Wilhelms II. Tie Preßinformation meldet aus
Amsterdam: In sonst gut unterrichteten politischen Krei¬
sen verlautet , die Königin von Holland werde die Ini¬
tiative ergreifen und der Welt in einer Erklärung
dartun , daß das Begehren der Alliierten , den deutschen
Exkaiser auszuliefern , ungerechtfertigt sei. Man dürfe
Holland nicht zwingen, das Asylrecht zu verletzen. Wie
die Information aus Amsterdam lautet , ist die offizielle
Note der alliierten Mächte, in der Holland ersucht wird,
den deutschen Exkaiser auszuliefern , bis jetzt im Haag
Nicht eingetroffen. Tie Regierung beschloß, unmittel¬
bar nach Eintreffen der Note ihre Stellung in dieser
Frage in einer besonderen Sitzung in der Kammer zur
Sprache zu bringen und sich und ihren Standpunkt
zu rechtfertigen.
h , h-  Der französische Geschäftsträger für Berlin. Der
französische Geschäftsträger in Berlin de Marcilly ist
Sonntag mit dem Kölner Schnellzuge von Paris abge¬
reist, um seinen Posten anzutreten . Ter zurückgetre¬
tene Minister der öffentlichen Arbeiten Chaveille wurdg
zum Präsidenten der Zentrallommission für die Rhein-
Schiffahrt, TivisionSgeneral Mordacq, Chef des Militär¬
kabinetts im Kriegsministerium, zum Kommandeur des
30. Armeekorps am Rhein ernannt.

* Hanvgranateuunglücki« Hannover. Tre unao^
gtgen Sozialdemokraten hatten für Sonntag zweL

Zersammlungen in Hannover einberufe«, die aber vom
Polizeipräsidenten Verbote» wurden. Tte Sicherheit^

Merle! aus aAr Well
* Ein MUrionen-Halsband gestohlen. TäS rätsel¬

hafte Verschwinden eines außerordentlich wertvollen
Halsschmuckes beschäftigt die Berliner Kriminalpolizei.
Aus der Wohnung einer hochgestellten Persönlichkeit
ist auf bisher unerklärliche Weise eine sehr wertvolle
Perlenhalskette verschwunden, die aus nicht weniger
als 130 erbsengroßen, reinen Perlen besteht. Tas kost¬
bare Schmuckstück hatte die Gattin vormittags in eine
unverschlosseneSchublade ihres Schlafzimmers gelegt.
Abends war es daraus spurlos verschwunden. Andere
offen cmf dem Tisch stehende, ebenfalls sehr wertvolle
Schmucksachen hatte der Tieb unberührt gelassen. Die
Wohnung liegt im hohen Erdgeschoß eines vornehmen
Hauses im Berliner Westen. Ter Dieb wird vielleicht
versuchen, das Schmuckstück irgend wie zu verkaufen, i

* Verurteilte Plünderer . Vor der Essener Straf - !
kammer spielte sich seit fast 3 Monaten ein Landfriedens- |
bruchprozetz ab, der wüste Plünderungen zum Gegenstand !
hatte , die sich in dgn letzten Tagen des Monats April j
vorigen Jahres in Buer und seinen Vorstädten ereig- i
neten. Bei den damaligen Revolten, an denen Tausende j
von Personen beteiligt waren und die den Janhagel j
aus der ganzen näheren und weiteren Umgebung nach i
Buer gezogen hatten , wurden die großen Geschäftsläden ;
in Buer erstürmt, die Einrichtungen zertrümmert, dre \
Waren geraubt oder vernichtet. Für mehrere Millionen s
Mark wurde Schaden angerichtet. Im Warenhaus Allt-
hoff allein , das vollständig ausgeraubt wurde, ist ein i
Schaden von IV, Millionen Mark verursacht worden. !
Seit Ende Oktober beschäftigt sich die Essener Strafläm - i
mer mit diesen Plünderungen . Nicht weniger als 164 j
Teilnehmer an den Plünderungen hatten sich zu verant- ;
Worten. Nebenher wurden die 6 Rädelsführer der.Plün - -
derungen vom Essener Schwurgericht abgeurteilt . Nun- i
mehr ist der Riesenprozetz zu Ende gegangen. Bon den
Angeklagten wurden 7 freigesprocheu. Insgesamt wur¬
den gegen die Angeklagten 11 Jahre 6 Monate Zucht¬
haus und 76 Jahre Gefäugins verhängt. Ursprünglich!
war gegen 700 Personen das Verfahren eingelertet
worden.

Wenn man nur gewußt Hütte, wie spat es war!
Horch, da schlich wieder etwas ! Der Tod?  Nein ! Der
stand ohnehin schon neben ihm als fein Führer, fein
Kamerad! Wenn man hier fiel? Ein Knall, eine Kugel
aus der Finsternis, ein hintenüber stürzender Mensch—
niemand würde ihn finden, und eines Tages würde dann
in der Vermißtenliste auch sein Name stehen. In Wien aber
würde ein blasses Mädchen ins Auskunstsbureaugehen,
würde weinen, würde nach ihm forschem doch der Hans
Norbert, den sie liebte, der lag im tiefen Walch da droben
im polnischen Land, moderte längst, derweil man noch
nach ihm suchte, war umsonst gestorben — für nichts;
denn wenn er den Flügel nicht während des Vormariches
erreichte, so war ja doch alles vergebens.

Aber man mußte ihn eben erreichen.
Ehre ! Freiheit! Vaterland!
Hörte er die Worte wirklich? Oder schrie nur sein

Herz sie hinaus in die furchtbare Nacht? Er wußte es
nicht! Dann sprang er den schmalen Weg förmlich
hinab, den Begleiter mitreißend. Mochte kommen, was da
wollte!

Endlich glänzte der vereiste Fluß, und hart an dessen
Ufer führte die Waldslrutze dahin.

Der Fremde stand still.
„Nicht rutschen!" —flüsterte er. — „Wenn man fällt,

ist's vorbeiI Ich aber sehe sie schon glänzen: die ,blaue
Schlange' I Vorwärts ! Nasch, nur rasch!"

Jäh richtete er sich auß aus seiner gebückten Stellung,
dann — ein Blitz — ein Schutz.

Der Fremde riß Norberts Hand an sich.
„Weiter! Ick halt' dich, Kamerad!"
Das Wort schien wie ein Talisman zu wirken, rüttelte

ihn aus ; vielleicht hatte ihn noch nie jemand „Kamerad"
genannt.

Wieder pfiff eine Kugel, doch das machte nichts, durfte
nichts machen. Nur weiter, immer tiefer hinein in die
UnergründlichkeitI

sprangen, explodierte plötzlich eine Handgranate . Hier>
bei wurde ein Mann getötet und fünf verletzt. r

* Der Kmverm-ord i« der Tonne. Der tragische,
Vorfall , dem die beiden Kinder des Oberwachtmeistersi
Hecklau in Berlin , der zwölfjährige Sohn Marno und!
die neunjährige Hildegard zum Opfer gefallen sind,
stellt sich nicht als ein überlegter Mord, sondern als
ein allerdings selten brutaler Noheitsakt der Mutter
dar , die nach den bisherigen Feststellungen geistig
nicht normal ist. Der Rater ist jedenfalls an dem
Tod der Kinder ganz unbeteiligt. Er wurde auch schon
aus der Haft entlassen. Die Frau wurde dem Unter-,
suchuugSrichter vorgeführt , doch werden sich Wohl zu¬
nächst die Psychiater mit ihr zu beschäftigen Haben.
Nach den Feststellungen der Kriminalpolizei war schon
ihre Mutter in einer Irrenanstalt gestorben. Auch ihre
Brüder sind Epileptiker. Sie selbst bekam schon frü¬
her wiederholt Wutanfälle , in denen sie selbst nichts
wußte, was sie tat . In solchen Dämmerzuständen,
hat sie auch rviederholt ihre Kinder und sogar ihren
Mann schwer mißhandelt und ihn: einmal sogar ko-j
chendes Wasser über den Rücken gegossen, so daß er
beinahe den Brandwunden erlegen wäre. Auch dass
Totschlägen der Kaninchen, das Zerreißen von Büchern
usw. geschah- in solchen plötzlichen Wutanfällen . In¬
folge ihrer Schwangerschaft häuften sich diese in de»
letzten Zeit . Wenn sie sich irgendwie ausgetobt hätte,;
setzte sie sich ans Klavier und spielte und sang, biss
sie wieder ruhiger geworden war . An das, was sie
in diesen hysterischen Anfällen angerichtet hat, ent¬
sinnt sie sich später dann selbst nicht mehr genau.
So kann sie jetzt selbst nicht einmal angeben, ob sis
dre Kinder in die Tonne gesteckt hat oder diese hinein^
gekrochen sind. Sie weiß nur , daß fie sehr aufge¬
bracht war und mit dem schweren Stein nach ihnens
werfen wollte. Als die Kinder dann nach dem Vor-§
Bober: geflüchtet seien, habe sie den Deckel fest zu-!
geschlagen. Wie sich der Vorgang im einzelnen ab--
gespielt und was sich weiter zugetragen hat, darüber!
vermag sie nichts Näheres anzugeben.

* Tie neue 8?rckclM-ostffagge soll nach der Bestim¬
mung der Reichsregierung die schwarz-rot-goldene
Flagge mit einem weißen Posthorn im roten Mittel--
selb sein. Tas weiße Posthorn steht ohne Umrahmung)
oder sonstige besondere Abgrerrzung i» dem roten Strei¬
fen der Flagge.

* Aussatz ii ud Gemcksterre in Oftafrika. Reisen de,!
die vom Kongo in Antwerpen eingetrosfen sind, berich¬
ten, daß der Aussatz furchtbare Verheerungen aurichtete/
In dem von den Belgiern besetzten Gebiet des früheren
Teutsch-Ostafrika werden die Epid mien bekämpft. In
Kenn (?) hat die Genickstarre von Januar bis Septem¬
ber des vorigen Jahres 2500 Opfer unter den Eingebo¬
renen gefordert. , _ — _ _ —. .

Aus weiNmrg«nd Umgegend.
IBeüout !) , den 22 . Jc >nu «r 192H.

= Bau ver A-bwächbarkeit ver Nmgatzfteucr. macq
8 12 des Umsatzsteuergesetzes vom 24. Tez. 1919 ist der
Steuerpflichtige nicht be re cht i g t , bei Lieferungen,
und sonstigen Leistungen aus Verträgen , die nach den«
Inkrafttreten dieses Gesetzes — also 1920 — abge¬
schlossen sind, die Steuer  dem LerstungsberechtigteN
neben dem Entgelt ganz oder teilweise gesondert'
in Rechnung zu stellen, es sei denn, daß als Entgelt für
eine Leistung — wie z. B. bei Rechtsanwälten und No-
taren — gesetzlich bemessene Gebühren angesetzt werden,
— Tiefes Verbot der offenen Abwälzung der Steuer
betrifft auch die Anzeigensteuer. Es ist daher verboten
— und der Zuwiderhandelnde macht sich"strafbar —
die Angaben in den Zeitungen oder Zeitschriften über
die Höhe der Einrückungsgebühren in einen Grundpreis
«nd einen Steuerzuschlag zu zerlegen. Wie bet atten
sonstigen umsatzsteuerpslichtigen wirtschaftlichen Vor¬
gängen muß auch im Anzeigenwesen der Zeitungen und
Zeitschriften die Steuer in den Anzeigenpreis einge¬
rechnet sein. Eine Ausnahme besteht nur nach 8 46
Absatz 5 des Gesetzes für Lieferungen und sonstige Lei¬
stungen, für die feste Preisvereinbarungen schon vor
dem 1. Januar 1920 erfolgt waren.

Er stürmie weiter, llivrbert dicht hinter ihm, zuweilens
an Bnunien anrennend, zurücktaumelnd. Der Fremde
konnte kaum mehr, und Norbert fühlte es. Wie, wenn er
sich losriß,, den andern hier zurückließ? Jetzt würde er
wohl schon allein den Weg finden.

Aber nein ! „Kamerad" hatte er ihn genannt, und
fein Kamerad war er ja jetzt, wenn auch der Llamerad einer
Stunde. Also durchhallenI Immer , vorwärts laufen,
nur vorwärts!

Es war eigentlich das einfachste, was es gab, nicht
denken, nicht horchen, nicht schauen. Da hinten schoß noch
immer jemand. Mochte er ! Alle Kugeln treffen nicht,
zumal bei nächtlichem Du»kel.

Die Sleine rollten unter den Füßen der vorwärts
Hasten,eu, dürre Zweige schlugen ihnen ins Gesicht; der
Fremde zuckte zurück und blieb schließlich stehen.

Aber das durste er ja nicht! Herrgott! Das durfte er
nicht! Das konnte ihnen beiden das Leben kosten. Und
jetzt trat wieder der Mond aus den Wolken, bei dessen
Licht Norbert in den Augen des Mannes eine irre Flamme
wahrnahm, ein Licht, das, aufzüngelnd, alle klare Ueber»
legung einzusaugen schien.

Norbert beugte sich zu seinem Begleiter, sah ihm
ganz nahe ins Antlitz, suchte ihn mit seinen Blicken zubannen.

„Halt aus ! Halt aus, KameradI" — rief er, und
wieder reckte sich der andre empor, haschte nach Norberts
Hand und hielt sich fest daran.

So stürmten sie wieder weiter; links war der Fluß,
trügerisch gleißend, rechts die Bergwand, mitten dazwischen
die Straße.

„Aushalten muß man, lieber Kamerad!" — keuchte
Norbert. — „Es geht um viel ! Es geht um Hohes!Denk' dran !"

Der Fremde nickte. Hatte er die Worte begriffen?
Dunkel ragte seine schmale, hohe Gestalt neben Hans
Norbert, mit dem in die Stirn gedrückten breitrundiaen



4 - Ähre Königliche Hoheit die « roßherz, gl* Sharlotte
■n Lvrem»»r, , Herzogin jk «off »«, begeht am Freitag , den
2$. Januar «uf Schloß « olm«r-Berg (Luxemburg) ihren
zz. Sebmtktag.

— Hege» eine weiter, PreiSerhihung de? AritnngSdrnck.
«»Pier». In einer am 14. d. M . in Frankfurt a. Main
stattgefundenen Kreisversammlung des Vereins Deutscher
«eitungsverle- er wurde gegen eine beabsichtigte weitere
Preiserhöhung des Zeitungsdruckpapiers scharf Stellnng
genommen und folgende Entschließung gefaßt:

„Noch sind die unheilvollen Folgen des ungeheuer,
lichtn Aufschlag? des Zeitungsdruckpapiers am 1. Ja-
nuar nicht zu übersehen. geschweige denn verwunden und
chon melden sich Anzeichen, die anstatt der in Aussicht

gestellten Senkung eine abermalige Erhöhung des Papier¬
preises möglich erscheinen lassen. Die am 14. Januar
in Frankfurt a. M. tagende Kreisoersammlung des Ver-
eins Deutscher Zeitungsverleger bittet den Hauptoor-
stand, dringend gegen jede Erhöhung des Papierpreises
energisch Front zu machen und bei den in Betracht kom.
wenden Regierungsstellen und Papierfabriken alles auf»
aufzubieten, um den sonst unausbleiblichen Zusammen,
bruch des Zeitungsgewerbes zu verhindern/

Die Entschließung wurde dem Hauptvorstand telegra.
Phisch übermittelt.

uk. Zeit»«, »papier gegen Kälte. Zertungspaprer kann
nicht nur zum Verpacken, sondern auch vermöge seiner
Undnrchlässigkeit für Luft und Schutz gegen die Winter,
kälte dienen. In Norddeutschland. Rußland , Skandinavien
verklebt man im Winter die Fenster mit Streifen alten
Zeitungspapiers . Wegen derselben Eigenschaft läßt sich
Eis, wenn man es in Zeitungspapier schlägt, selbst im
Zimmer längere Zeit aufbewahren . Ferner wirkt die
Druckerschwärze auf Motten und Milben so tödlich wie
Kampfer, man braucht also Kleidungsstücke, Pelz « u. s. w.
um sie gegen Mottenschaden zu schützen, nur in alte Zei.
tungen zu hüllen. Schließlich gibt die Asche von Zeitungs.
papier wegen der darin enthaltenen Druckerschwärze ein
vorzügliches Putzmittel für Messer und Gabeln ab. Also
wer sich Zeitungen zum Lesen nicht hält , der halte sie zum
Verpacken oder wenigstens gegen den Mottenfraß und zum
Messerputzen.

uk. tzermou« Lingg. Heute sind ISO J »hre orrfloffrv,
daß der tiefempfindende Dich'er Hermann Singq in Lin.
dau am Bodensee geboren ward . Seit 18*7 widnute er
sich in München, Freiburg , Berlin und Prag den, Studium
der Medizin und wurde daraus bayrischer Militärarzt.
1861 kränkelnd und in den Ruhcstant » versetzt, l-bte er
seitdem, vom Könige Max II . durch ein Jahrzehall unter,
stützt, ausschließlich geschichtlichen und poetischen Studien,
abwechselnd in München und in Lindau , wo er zumeist
die Sommermonate znbrachie. Schon durch seine echt«,
von E. Seidel einzesbhrte Sammlung seiner „S,dichte"
(Stuttg. 1853, 7. Aust. 1871). die sich durch seltene Tuse
und Eigentümlichkeit, sowie durch lebendige Phantasie aus-
zeicknete, ist er in weiten Kreisen bekannt geworde». Seine
verschiedenen Gedichtsammlungen (Vaterländische Batladen
und Gesänge, Gedichte, Zertzedichle, Dünkte G.watlen,
Jahres,irge ), sowie seine Novellenvücher (Byzantinische
Novellen, Bo» Wald und See, Furchen) erregten aügc-
meines Interesse und zählen zu denr Wertvollsten , so daß
man die Zurücksetzung, den Linggs Namen ganz u»v-r-
dienl erfahren hat, nicht verleben bann. Er st.hl him-
melhoch über »ieten „Neutönern ", van denen das „Putti-
kam spricht". Hermann Lingg starb am 18. Juni 1905 in
München.

— Ter Deutsche Flottenverein ist durch Beschluß des
Präsidiums in den „Deutschen Serverein " umgewandelt
worden. Er bezweckt— über den Part «ien strheird — das
gesamte deutsche Seewesen zu fördern, insbesondere zudem
Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte , der Wieder,
errichtung des deutschen Seehandels und der deutschen
Seefischrrei sowie der überseeischen Tätigkeit der Deutschen

Hut, dem flatternden Mantel — war es nicht der Tod" in
eigener Person , der da neben ihm herlief, ihn umklammert
hielt mit eisernen Fingern?

Wenn man ausglitt , dann lachte der Tod und
streckte die Hand noch weiter aus nach ihm und all
den Hunderten, die auf der Straße gegen Orlice mar¬schierten.

Plötzlich war es Norbert , als sprühten rote Funken
vor seinen Augen, alles begann zu kreisen um ihn, dann
glaubte er tausend Stimmen zu vernehmen , die sich aus
dem Schweigen erhoben. Wer rief da ? War das nicht
Ehnsta ? Oder der Fremde ? Oder der Tod?

Norbert atmete schwer; aber nun hielt ihn der
anore fest, legte sogar den Arm uni den Schwankenden.
«. ."DortI Dort sind schon die Türme von Zelsko!
*>ott  wartet fiel" — raunte der Fremde . — „Von dort

kann man auch Botschaft senden. Also weiter — gegenOrlice!
Wieder knallten Schüsse; von rechts, von links, und

auch rückwärts wurde es lebendig — oder war es vor
ihnen?

Herrgott im Himmel: Durch!
Gestalten tauchen auf. dunkel, schemenhaft ; Rufe er-

tonen, Geschrei.
, Aber all das darf nicht aufhalten , das Ziel muß er»

reicht werden, trotz Gefahr und Hindernissen!
. Der Fremde wirft einen Blick zurück, und in dem»
selben Augenblick schnellt Norbert empor . Ein Ruf klingt
ihnen entgegen : Deutsche Laute ! Es sind Brüder!

Aber dazwischen ein Befehl : Feuer I
Eine Salve knattert herüber und hinüber . Hilf,

großer Gott ! Die hagere Gestalt des Fremden hat
nch plötzlich vor Norbert geworfen , stürzt im nächsten
Augenblick, reißt den andern mit, begräbt ihn unter
llch, und über sie hin prasseln die Schüsse ; um sie
her tobt ein furchtbares Handgemenge , doch nur einige
Minuten lang, dann verzieht sich der Lärm gegen den
Wald zu.

Schwäche überkomint Norbert , doch er darf jetzt
A'cht schwach sein.

»Kamerad !" _
E «rtirtzuirgfc>!«jt.)

beizutragen. Diese neue« Ziele des Vereins, die zu ver¬
folgen im Interesse des ganzen deutschen Ballet liegen,
werden hoffentlich dazu beitragen, «lle ausgetretenen Mit»
glieder des Flottenvereins dem Seeverein wieder neu zu.
zuführen. — Herr Kap.tänleutn »nt Wieblitz,  früher 1.
Offizier des Kreuzers „Dresden", der nach 4 ^ jähriger
Internierung in Chile jetzt zurückgekehrt ist, hat ßch in
liebenswürdiger W ise bereit erklärt, am Freitag dieser
Woche, abends 8 Ahr, im E «alba« über seine Erlebnisse,
während dieser Zeit einen Vortr «g zu halten und auf diese
Weise die Zwecke des Seevrreins zu unterstützen. Ter
Reinertrag dieses Abends ist für die Hinterbliebenen des
„Rreuzergcschwasers Spee " bestimmt.

Kur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 22. Januar 1820.

Fast 100 000 Mk. Uuterftütznngmi« einem Jahre
durch eine« KreiS-Kriezerverband. Ans der letzten Vertreter-
Versammlung de? Krei-- Kriegerverbandes Iserlohn wurde
bekanntgegeben, daß der KreiSoerband iin Jahre 1918 an
Unterstützungen die große Summe von 92 535 Mk. zur
Auszahlung gebracht hat. Das ist die tatkräftige Kamerad-
schaft der Kriegervereine.

347 Beratungsstellen des Kpfshäuser-BnndeS. Die
Zahl der Fürsorge, und Beratungsstellen deS Kyffhäuser-
Bundes der deutschen Landes. Kriegrrverbände, di« am 1.
Januar 1919 nur 79 betrug, ist bi» zum Schluß des
Jahres 1919 auf insgesamt 347 angewachsen. DaS ist
ein erfreuliche- Zeichen dafür, daß sich die Erkenntnis für
die Bedeutung und Wichtigkeit der de« Kriegevvereinen
obliegenden neuen Aufgabon in starkem Umfang Bahn
gebrochen hat , und d«ß rührige Arbeit an vielen Stellen
tätig ist.

vermischte Nachrichten
Wehrheim, 19. Jan . Bon einem schweren, tiefbetrü-

benden Unglücksfall wurde die Familie unseres Försters,
Herrn Meister, betroffen. Mer 24 Jahre alte Sohn Richard
war am Samstag vormittag im Begriff, einen Hühner
raubenden Habicht zu schuß n. Der R- ubvozel war aber
bald in zu weile Ferne gerückt, und der junge Mann be¬
gab stch wieder ins Haus . Hierbei kam er zu Fall und
die nicht gesicherte Schußwaffe entlud sich. Die Kugel trof
den jungen Menschen am Kopf so schwer, daß am Abend
der Tod eintrat.

Franksurt, 19. Jan . (Das LiebeSpärchen im Hoch-
woff.r.j Eine eigenartige Geschichte posierte, wie jetzt erst
bekannt wird, einem Liebespaar, das am Abend, ehe das
Hochwasser das Rizz« überschwemmt hotte, dv»! auf einer
Bank saß. Im Geplauder übersah man es bei der Dun-
kthni , daß die Fluten mit aller Kraft «nd jäh >r Plötz-
tichkeit hrr«inbrachen und ehe man sichs versah, war man
rings von den Wassermengen umgeben. Mon kletterte ortf
die Bank und schrie um Hilst- Die Rettung der beiden
LiebeSleutchenaus WasserSnot vollzog sich dann unter all¬
gemeiner Heiterkeit durch einen Schiffer, der in einem Na¬
chen dos Werk der Nächstenlirbe vollbrachte und das Paar
an einer Tr <ppe absetzte.

Straßebersbach, 18. J «n. In der Angeleaenh it der
Suspendi .rung des BahnhofSv-rwatörs Rumpf und des
tlnterassistei' tcn Leuket wegen Verschiebung von Hol; teilt
Fuhiunt rnehmer Hofmann mit, daß e- sich„nur um einen
halben Waggon schlechtes Brennholz" gehandelt habe,
„welches die genannten Beamten gekauft und an Frank-
surier Eisenbahnbeamte, welche sich in Brennst befanden,
verkauft und nicht verschoben" hätten. „Der Fuhrunter-
nehmer hat mtt der Angelegenheit überhaupt nichts zu
tun ". Wie wir noch erfahren, soll das Hotz nicht Hof¬
mann , sondern einer Buisburger Firma gehört haben , für
die es von Hofmann verladen worden ist.

Koblenz. IS. Jan . In Niederbrnßng war bei einer
Tanzgrlegenheit ein Gendormeriewachtmnfter erschossen
worden. U-Her die ganze Bürgermeisterei ist jetzt für ein
Vierteljahr der Belagerungsz -stand oechängt worden.

Freibnrg, 19. Jan . Der orkanartige Föhnsturm , der
in den beiden vergangenen Wochen über den Schwarz¬
wald hinwegfegte, hat einen Schaden von mehreren Mil¬
lionen Mark allein in den Wäldern angerichtet. Im Forst-
bezirk V.Hingen schätzt man den Schaden auf 2 Millionen
Mark, ungerechnet die erheblichen Ausgaben, die für Auf.
räumungSarbeiten verwandt werden müssen. In den ein-
zelne» Forstbezirken sind an 20 000 Festmeter Holz umge¬
rissen und zersplittert worden.

Letzte Nachrichten.
Paris . Die ersten Abtransporte deutscher Kriegsge-

fangener haben aus den Gebieten von Lille  stattgefunden.
Drei Transporte , von denen jeder 100» Gefangene um¬
faßt, sind bereits abgegangen.

Berlin, 22. Jan . 8 Uhr V. Der „Berliner Lokalanz."
meldet aus Deseritz: Die Entente-Kommission unter Füh.
rung eines französischen Obersten fordert die Räumung von
Alt. Tirschtiegel, das nach dem deutsch- polnischen Abkom¬
men vom 11. 1. unter deutscher Besatzung verbleiben soll.
Die Kommission droht bei Nichterfüllung ihrer Forderung
sich in den gewaltsamen Besitz zu letzen, während die dort
zum Schutz verbliebenen Reichswehrtruppen entschlossen
sind, die Stadt unbedingt zu verteidigen. — Nach demsel-
ben Blatt ist der vorgestern verhaftete Redakteur der roten
Fahne . Dr . Alfons Goldschmidt, gestern wieder aus der
Haft entlassen worden.

PoriS, 22. Jan . 7.30 V. Nach Beendigung der Sit-
zung des Obersten Rates verabschiedeten sich dessen Mit-
glieder im Beisein von Millerand, Lloyd George, Nitti,
Lord Lug und Wanare von Elemenceau. Sie sprachen
dem Scheidenden ihr Bedauern auS. daß sie die Arbeit
mit ihm nicht gemeinsam forlsetzen könnten. Elemenceas
dankte in längerer Rede.

Königsberg, 22. Jan. 8.30 v . Wie das Wehrkom-
mondo mitteilt , ist die Räumung de» von Polen abzutre¬
tenden Gebiete- des ReichswehrkommandosI beendot. Es
umfaßt den Landesteil Soldau und stautenburg sowie den
Kreis Löbau . Die Uebergabe »rfolgte ohne Zwischenfall.

Pari », 22. Jan . 8.15 Uhr V. Es ist eine zweite Note
der Alliierten an Holland abgegangen, in der mitgeteilt
wird , daß das Mandat zur Uebernahme des Kaisers an
England übertragen wurde. Ferner ging eine Note der
Alliierten an Denischland, in der die Unterstützung der
deutschen Regierung in der Auslieferungsforderung bei
Holland beansprucht wird.

Amsterdam, 22. Jan . 9 Uhr V. Wie die Blätter mel¬
den, sind in Dortental 575 deutsche Auswanderer einge-
trsffen . Sie reisen über Rotterdam nach Brasilien ab.

Eingssan - 1.
In der „Frankfurter Zeitung " lese ich folgendes In¬

serat:
Frische Landeier

100 Mck.-Packung, laufend abzugeben. Händler verbeten.
S chneider,  Weilburg,

Marktstraße 2, I.
Ich mache das städt. Wirtschaftsamt auf diese Be-

zug8q«elle von Eiern aufmerksam, in der Hoffnung, daß
es die Gelegenheit wahrnimmc und den Bezugsberechtig¬
ten wieder einmal eine Freude durch Ausgabe von Eiern
»acht . Fast mehr al« ein halbes Iah « ist seit der letzten
Ausgabe verfloffon. F.

Kurse der Frankfurter Börse,
20 . Januar 1920

Mitgrteill von der Darmstädter Bank
5 Proz. Kriegsanleihe 771/2.

47a tf Schatzanweisungen e.—8. —,
4 ff Reichsanleihe 66,—.

»7, It Reichsanleihe 59,—.
4 It Preuß . Konsols 69,—.—.

87ä „ Preuß . Kcnsiols 423/4.
4 Oesterreich. Goldr. 43l/t .
4 It Ungarische Goldr. 65,—.
4 It „ Kronenr. 30 /̂z.
4 0 Russen v«n 1902 — .
4

»7.
4
4

Franks. Hypotheken!».-Psandbr iese 1011/2
• » 90

Meining. „ 99,—.
Rheinische „ lOO'/g-

Darmstädter Bank-Aktien 1311/2-
Buderussche Eisenw.-Aktien 279,—.

Tendenz: fest.

VoOH-Nklkin sll Runkel.
Eingetragene Genossenschaft mst unbeschränkter Haftpflicht.

Vankvrrbiudnug: Giro-Konto bei der Dresdner-Bank, Frank-
furt a. M. und Berlin, Landesbank Wies¬
baden.

Postscheckkonto: Nr. 13397 Amt Frankfurt a. M.
Kassen stunden:  täglich von 8 bis 12 Uhr.

Geschäftszweige:
Für Mitglieder:

Gewahsun » von Darlehen, i gegen Bürgschaft oder Unter-
GrLjfrrung von lauf.Rechnunaen,! pfand in Wertpapieren, Hypo-
Diaivirtior. v̂onGeschäftswechseln) theken od. sonstig. Sicherheiten

Für Mitglieder und Nichtmitglieder:
Führung laufender Rechnungen gegen Guthaben (Scheck

kanten) UeberMeisungsverkehr.
Annahme von Spareinlagen mit täglicher Verzinsung.
Annahme von Geldern auf halbjährige Kündigung.
Venmittlung des An- und Verkaufs von Wertpapieren.
Einzug von Wechseln und Schecks auf alle Plätze.

Wir verzinsen vom st. Zuli 1919 ab, Einzahlungen
aus Sparkasse 31/2 ®/ 0, Darlehen gegen Schuldschein mit
halbjähriger Kündigung 83/'j u/o  sowie Einzahlungen auf
l-ansende Rechnung bei täglicher Abhebung 3Li/0.

U-ber alle Vermögensangelegenhcitenunserer Kunden
beobachten wir strengste Verschwiegenheit, insbesondere ge-
genÄber den Steuerämtern und allen anderen Behörden.

Der  Vorstand

la Roh-Kaffeed.m °o„M. ie an
Kaffee-Mischung fc& T

(mit Bohnen-Kaffee)

Holl.Kakaod. Pfd.v. M.20
Jnd. Teed.Pfd. ». M. is an
Schokolade Wan.Etau.Rockwood

die Tafel M. IS.iO
empfiehlt

Wilh.Baurhenn,weinig

ff

ff

fr

la Heringe
Ia Rollmöpse

empfiehlt
Hch. Becker. Weilburr?.

Vorstadt.

I

Sch«ikdkgksrllr
sofort gesucht.
I . Mohr, Schmiedemeister.

ReUkirchrn. Kr. Wetzlar.



Prima

Rauch-u. Kautabak
in  nur allerbesten Qualitäten

für Sakkos, Cutaways und Gehrock-Anzüge
in farbig , blau , marengo , schwara

Hosenstoffe in schönen Mustern
grösste Auswahl«

Die Zutaten werden in bester Ausführung zu jedem gekauften
Anzug geliefert.

J. C. Jessel,Weilburg.

empfiehlt
Mals Eiert. Aumenau.

Jüngeres Fräulein
auS guter Familie für den
Laden u.Lefe . Bctrieb gesucht.
Konditovei«. G*fe Max Pechau.

Jüngeres

Mädchen
für sofort  oi>. später gesucht.

Zu erfr. in der GeschifftSst.

Dienstmädchen
gesucht.

Lina Settlaub.
Weilburg . Ahäuserrveg.

Kreiswohlfahrssamt Oberlotzn — Weilvurg
Wtttzslmftratze 6.

Abteilung : Kriegsbeschädigten- und KriegShinterbltebenen.
Fürsorge.

Laut Verfügung de« Herrn Reichsarbeitsministers vom
13. 12. 19 IV. 14389 Z. A. G., darf bedürftigen Krieg«,
beschädigten und bedürftigen Kriegerwitwen Breuuholz nach
Maßgabe ihres dringenden Bedarfes aber mit dem Ber-
bot der Weiterveräußerung in jeder Form , zu zwei Drittel
des sonst für Minderbemittelte festgesetzten Preise« abge-
geben werden.

Durch Erlaß vom 10. 12. 19 A . V. III . 321 tsi der
Erlaß vom 19. 10. 19 III . 1»? ausgedehnt worden auf
bedürftige Empfängerinnen von Kriegsunterstätzung, deren
Ernährer vermißt werden »der sich in Gefangenschaft be-
finden. . . . . .. .

Für den Verkauf des Brennholzes kommen samtüche
Oberförstereien des Kreises' in Frage , ihre Lage kann beim
Landratsamt festgestellt werden. Die Abfuhr deS Brenn.
Holzes übernimmt die Forstverwaltung nicht, sie ist Sache
der Bezieher.

Es ist dringend geboten, die Bedürftigkettsfrage m:t
besonderrr Sorgfalt zu prüfen.

Wir haben diesbezüglich sämtliche örtlichen Fürsorge,
stellen des KreiswohlfahrtSamteS Oberlahn gebeten, sich
mit ihren Oberförstereirn in Verbindung zu setzen»nd die
Ramen der Berechtigten ihrer Gemeinde bei denselben ein-
zureiche».

Wo kein Staatswald , sondern nur » emeindemald zur
Verfügung steht, hat die Brennholzabgabe durch die Ge.
meinde zu geschehen und ist an Ste »e der Oberförsterei
sich mit der Gemeinde in Verbindung zn setzen.

Weilburg , den 17. 1. 20.
I . A. : Der Geschäftsführer Weil.

Aufforderung.
Laut Verfügung des Herrn Regierungs - Präsidenten

werden alle frlbftäudige» Wagner zwecks

Gründung einer Zwangsinnung
Samstag , de» 24. Zanuar, nachmittags D/s Uhr, in das
Hotel „Rassaner Hof" zu Weilburg  eingeladen.

Bei der Dringlichkeit der Tagesordnung sowie der
Bekanntgabe der Statuten ist »ollzähliges Erscheinen un-
bedingt erforderlich.

Der Ausschuß.

WGGKG !« GSS !KS « AG
Sommerfrische Guntersau.

Sonntag, den 25 Januar,
nachmittag? 4 Uhr,Tanzmusik,

wozu höfl. einladet Heinrich Gutberiet.

OKGGKMG GMGOÄ -SG
WGGGWOWGWG» » §§« » » §###1

Auf nach kjasselbachl
Der Gesangverein„Germania" veranstaltet am

Sonntag, den 25. Zannar. nachmittags von 3-/
Uhr ab im Saale des Gastwirts Zeiler

Am Mreitag , de « » r . ds . « IA . abends 8 Uhr.
wird im „Saalbau " Herr Kaptän -Leutnant Wieblitz,
früher 1. Offizier des kleinen Kreuzers „Dresden ", einen

Vortrag
über die Eindrücke aus seiner FnternierungSzeit in Chile
hatten.

Preise der Plätze : Numerierter Platz 2 Mk., 1. Platz
1 Mk., 2. Platz 50 Pfg . Perkauf findet in 'der Druckerei
<l. E r >« ex statt.

Während des Vortrages bittet man das Rauchen zu
unterlassen. Di « © #**«** > *>«.

Bekanntmachungen der Stavr
Weilburg.

Bezugnehmend auf die Bekanntmachung des Land.
ratSamtes betr. « »gäbe von Pferde« «« di, «dUete in de,
aestriaen Nummer werden die hiesigen Pferdehalte , aufge.
fordert, sämtliche $ ♦* §» «, » tut ** * Wd » UUfülle « .
wie oben angeführt , also auch Militärpferde , Freitag,
den 23. Zannar, vormittag« 8>/, Uhr. pünktlich vorzufuhren.
Unterlaffungen werden bestraft.

Weilburg, den 21. Januar 1920.
Di - POlizeive,w » ltPng.

Tanzmusik,
wozu freundlichst rinladet

der Vorstand.

Ausiorderung.

Bechrisft: Verteilung von Kinder- und
Kranken-ZusatzledenSwitteln.

Die Ausgabe der Zusatznahrungsmittel für Kinder
erfolgt — wie die, seither schon betr. des Zusätze« für
«ranke geschehen ist - nunmehr auch nur noch auf vom
Wirtschaftsamt ausgestellte Zusatzkarten hm, und zwar
derart , daß wöchentlich nur der gerade für diese - ooche
aurgestellte Abschnitt Gültigkeit hat . während dre das
Datu « vergangener Wochen tragenden Abschnitte verfallen

Die Zusatzkarten « erden durch entsprechenden Aust
druck erkenntlich gemacht, ob sie für Kruder oder Krank,
zuständig sind und erfolgt di. Ausgabe der Ansatznahrungse
mittel (« ries , Haferflocken. Zwieback und Kek«) für Kmde.
bis zu 2 Jahren nur bei der Firma Fr iedr. Schn erd er,
Vorstadt, für Kranke nur bei der Firma P . Schwing,

*"" Äspruch auf diese Nährmittel besteht für die Bezug«.
berechtigten nur soweit, wie die Stadt solche zur « erst.

gung^hat .̂ g^b^ bel  Zusatzf «rten erfolgt:
ür Kranke am Freitag, d« 23. d. Nt «., von 9 12 Uhr

vormittags.
Lr Kinder und werdende Mütter am Freitag, dm 28. d.

Mt»., »on 2—ö Uhr nachmittags.
Weilbnrg. den 21. Januar 1920.

* Statische, Wirtschaft»-« !.

Alle diejenigen, welche noch Forderungen an die ver-
storbenen Eheleute Steinhauer Karl Philipp Rehn und Karoline
Zakobinr Kehn. geb. Conrad »on Waldhaust» (Oberlahnkreis)
haben, werden hiermit aufgefordert, diese durch Vorlage
spezifizierter Rechnungen bis zum 10. Frbrnar 1920 bei dem
Unterzeichneten geltend zu machen. Später gemeldete An¬
sprüche werden nicht mehr berücksichtigt.

Weilburg, den 28. Januar 1820.
Wilhelm Klapper , Weilburg.

Langgasse.

ZZeKanntmackung.
Die am 18. Januar cr. im hiesigen Gemeindewald,

Distrikt 33 uud 35. abgehaltene Holzoersteigerung hat die
Genehmigung erhalten und » ird das Holz hiermit über,
wiesen.

Weinbach, den 21, Januar 1920.
Der Bürgermeister

verkaufe am 2. Zebruar:
I sckwersu Wage » , einspännig, 4. Monate gefahren,
1 PferDegeschirr für schweres Pferd,
1 Göpel und Maschine , einmal gebraucht.

Adam Kttörr , Landwirt.
Laubuseschbach.

Örabeaheamte.
Sonntag, den 25. Zanuar 1920, nachmittags 2 Uhr

im „Bürgerhof " (Ad. Baurhenn)

Versammlung.
»Die Gehattrfrsge der Grudinbeamle « ."'

Arbeitsgemeinschaft der Privatangeßellte» im Oberlahuftei».

TanzinstitutC. Back.
Heute abend 87 2 Uhr:

Besprechung im „Saalbau".
erteilt vorgebildete« Schüler Unterricht im Gei¬

ge « 1 Offerten unter H. 100 an die Geschäftsstelle.

Elfenbein!
Zähne, Abfallstücke und beschädigte

Billard-Bälle
k * « f t oder t » u s ch t gege » feine Schnitzereien ein

Ludwig ; Noll,
Werkstätte für Elfenbeinschnitzerei.

Giesse«. Steinstrasse 59.

Wclssclurscher
Lclnbes -Kcrfender
emfipehlt A. Cramei, Weilbnrg.

Eine neue groß«

K 0 f f e r k i st e
zu verkaufen. Sdiwaueugaste 8.

AlteBriefmarke» kauft 8 . Zieh« , Frankfurt
». M.,Jnedb . Landst r. 98

®y9t’Deutscher Schäferhund1IT
steht zu verkaufen bei Albert Stahl , Aumenau.

Lebensmittelkarte « .
In letzter Zeit mehren sich die Fälle , in denen Brot-,

Lebensmittel. , Zucker. , Fettkarten us» . solcher Personen,
welche durch Tod oder » egzu, in Abgang gekomme»
find, »on den Angehörigen oder Dienstherrschaften zurück-
behalten und unbefugter Weise weiter benutzt » erden,
odaß die betreffenden Familien zum Nachteil der Allge-

meinheit über die ihnen zustehende Menge hinaus Brot und
Lebensmittel beziehen. '

Wir machen deshalb darauf aufmerksam, daß du
Brot - und Lebensmittelkarten »erstorbener oder »on hi«
verziehender Personen (dies gilt auch besonders für die
Fälle des Wechsels von Militärperfonen und Dienstboten)
unverzüglich beim stäöt. Wirtschaftramt abzugeben sind.

Zuwiderhandelnde werden nunmehr nach wiederholter
Verwarnung und Veröffentlichung der Staatsanwaltschaft
zur Anzeige gebracht und können Bestrafungen mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafen bis zu
Mk. 1500 erfolgen. . . . .

Bei Verzug von Personen werden bei Nichtabgabe
sämtlicher Brot - und Lebensmittelkarten keine Abmeldescheine
ausgestellt.

Weilburg, den 21. Januar 1928.
Der Magistroab

Städtisches Wtrtschaftsami.

Ftlr die Holzhauerarbeiten im Etadtwald werden noch
10 —15 geübte Holzhauer

gegen hohen Akkordlohn gesucht. Meldungen bei Förster
Schinwetter.

Weilburg, den 19. Januar 1920.
Der Magistrat.

Gefunden 1 silberne Uhr.
Weilburg, den 21. Januar 1920.

Die Polizei -Verwaltung-

hei
S«

»urch di

Brotzusatzkarten.
Die Brotzusatzkarten für Visenbahn . Schwerarbeiter»

können abgeholt werden. “
Städtisches Wirtschaftsamt.

Das städt. Wirtschaftsamt ist untar

Nr. 170
an das Fernsprechnetz angeschloffen.

Städt . Wirtschastsamt-

9tt.
3 * «
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